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Abonnements-Einladung. 
Für den Monat December eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 0,64 lt., 
durch die Voſt bezogen 0,34 FIR. 
Für E ulm fee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Zagesſchau. 


Unſer Kaiſer iſt am Freitag Abend von den Hof⸗ 
jagden in Letzlingen wieder in Potsdam angekommen. Am 
Sonnabend Vormittag hatte der Kaiſer eine etwa einſtündige 
Unterredung mit dem Chef des Generalſtabes der Armee, Graf 
von Schlieffen. Am Nachmittag ertheilte Se. Majeſtät dem 
chileniſchen Militär-Attachee, Oberſtlieutenant Gormag, eine Au: 
dienz, welcher ihm chileniſche Waffen überreichte. Später wurde 
noch der Prinz Juſtus Croy empfangen. Am Abend fand zur 
Feier des Geburtstages der Kaiſerin Friedrich im Muſchelſaal 
des neuen Palais ein größeres Feſtmahl von 70 Gedecken ſtatt. 
Am Sonntag beſuchten die Kaiſerlichen Majeſtäten den Gottes» 
dienſt in der Friedenskirche und verbrachten den Reſt des Todten⸗ 
feſtes in ſtiller Zurückgezogenheit. — In den Mauſoleen zu 
Charlottenburg und Potsdam wurden Kränze auf den Särgen 
der dort ruhenden Kaiſer niedergelegt. 

Das Jagdſchloß des Kaiſers in den Vogeſen 
Gensburg, zur Gemeinde Oberhaslach gehörig, liegt, von Wieſen 
umgeben, in einem der ſchönſten Theile der waldreichen Vogeſen. 
Kaum eine halbe Meile von dem Schlößchen entfernt, beginnt 
das große kaiſerkiche Jagdgebiet, woſelbſt ſich ausgedehnte Jagd⸗ 
gelegenheit auf Sauen, Hirſche und Auerhähne befindet. Dieſe 
Lage des Schlößchen war es, welche denßzFürſten Hohenlohe 
veranlaßte, daſſelbe mit den dazu gehörigen Delonomiegebäuden 
und Wieſen für den Preis von 42 000 Mark anzukaufen und 
dem Kaiſer als Jagdſchloß anzubieten. Demnächſt wird dem 
Monarchen ein Situationsplan des Wohngebäudes vorgelegt 
werden, damit er über die Einrichtung deſſelben die nöthigen 
Verfügungen treffen kann. Das Haus iſt erſt vor einigen Jahren 
von dem bisherigen Inhaber, einem Straßburger Bürger, neu 
erbaut worden und enthält 12 Zimmer. Hiſtoriſch und merk⸗ 
würdig iſt der idylliſch und einſam gelegene Ort in ſo fern, als 
im Jahre 1855 der Beſitzer dort Ausgrabungen nach einer dem 
heiligen Sebaſtian geweihten Kapelle anſtellen und dieſe freilegen 
ließ. Die Reſte dieſer 5 Meter langen und ebenſo breiten 
Kapelle, in welcher ein wohl erhaltener Taufſtein aus dem 15. 
Jahrhundert aufgefunden wurde, ſind in den Kauf nicht mit 


einbegriffen. 
Ein Rät hſel. 


Roman von E. Heinrichs. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung und Schluß.) 

„Freilich hoffte ich feſt darauf. Als das Grab ganz unbe⸗ 
merkt blieb, meine Schulden aber ſchon eine drohende Höhe er⸗ 
reichten —“ 

„Spielſchulden,“ warf der Aſſeſſor dazwiſchen. 

„Die ſchlimmſten, wie Sie wiſſen — da entſchloß ich mich, 
die Leiche aus ihrem Verſteck zu nehmen und derſelben ein ſicht⸗ 
bares Grab zu geben.“ { 

„Und Sie vermochten dies ohne Schaudern auszuführen?“ 
Steinmann mit einer Geberde des Abſcheus. 

x „O nein, es koſtete mir eine furchtbare Ueberwindung, aber 
ich hatte keine Wahl. Für Riehl's war es ebenfalls beſſer, da 
Vater und Tochter immerhin unter einem gewiſſen Verdacht da⸗ 
hinlebten und das Vermögen des todten Kindes ſozufagen 
herrenlos war. Der Böſe mußte ſein Spiel haben, daß ge⸗ 
rade in jener Nacht die drei Eckenſteher ſich's dort bequem gemacht 
und daß Paſchad mein Begleiter, eine Art Freundſchaft 
mit den Strolchen geſchloſſen hatte. Ich mußte, wie Sie wiſſen 
werden, ihr Schweigen erkaufen und mich ſozuſagen in ihre Hand 
geben, obwohl ich im Grunde nichts verbrochen hatte.“ 

„Das iſt nun einmal, wie der Dichter ſagt, der Fluch der 
böſen That,“ ſagte Steinmann achſelzuckend. „Wußten Sie, daß 
der Knabe jene arabiſche Münze, welche der alte Riehl an ſeiner 
Uhrkette getragen und die „ſeine Verhaftung bewirkte, noch als 
Leiche in der Hand hatte? 

„Nein, beim Himmel, das wußte ich nicht, Herr Aſſeſſor, ich 
hätte ſie jedenfalls doch erſt entfernt. Sie werden mir das 
glauben müſſen, da ich ſein Schwiegerſohn zu werden hoffte. 
Seine Verhaftung traf mich wie ein Donnerſchlag —“ 

„Und doch traten Sie nicht mit der Wahrheit hervor,“ 
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Der „Nat.⸗Ztg.“ iſt folgende Zuſchrift von Ernſt von 
Wildenbruch zugegangen: „Das Reuterſche Bureau verbreitet 
in ausländiſchen Zeitungen die Nachricht, daß S. Majeſtät der 
Kaiſer mich beauftragt habe, die von dem Abgeordneten Herrn 
Eugen Richter verfaßten Sozialdemokratiſchen Zukunftsbilder zu 
dramatiſiren. Obſchon es kaum der Mühe werth erſcheint, an 
ein Gerede, das den Stempel des „ſchlechten Witzes“ ſo offen⸗ 
kundig an der Stirn trägt, auch nur eine Minute Zeit zu ver⸗ 
ſchwenden, halte ich es doch für angemeſſen, hiermit öffentlich zu 
erklären, daß an der Sache kein wahres Wort und die Nachricht 
von Anfang bis zu Ende erfunden iſt.“ 

Keine neuen Reichs- Anleihen. Gegenüber der viel⸗ 
ſeitig gehegten Annahme, daß bereits im Frühjahr nächſten Jah⸗ 
res Preußen und das Reich zu neuen Anleihen ſchreiten werden, 
verlautet von maßgebender Seite, daß der preußiſche Staat für 
1892 vorausſichtlich, wenn nicht beſondere Umſtände eintreten 
ſollten, keinen Bedarf an neuen Anleihen hat. Es ſeien aus 
den bereits flüſſig gemachten Krediten noch genügende Beträge 
für die Geldbedürfniſſe Preußens zur Verfügung Keinesfalls 
dürfte aber, falls die Einnahmen ſich nicht in der vorgeſehenen 
Weiſe entwickeln ſollten, vor dem Herbſt nächſten Jahres eine 
Neuemiſſion erfolgen. Die Verhältniſſe des Reichs ſeten ganz 
leiche. 

5 Wie Reform des Schulweſens in Preußen ſoll bei 
den höheren Schulen nicht ſtehen bleiben, vielmehr ſind, wie es 
heißt, alle Vorbereitungen getroffen, das Mittelſchulweſen in 
gleicher Weiſe zu reformiren, ſobald man die Pläne bezüglich 
des höheren Schulweſens durchgeführt hat. Man ſagt, es ſei 
im preußiſchen Kultusminiſterium bereits ein Entwurf über das 
mittlere Schulweſen fertig geſtellt, im Uebrigen aber ſei be» 
ſchloſſen, die betreffenden Entwürfe nicht wie beim höheren Schul⸗ 
weſen, einer beſonderen Commiſſion zu unterbreiten. Daß auch 
das höhere Töchterſchulweſen einer geſetzlichen Regelung unter⸗ 
zogen werden ſoll, iſt gemeldet. 

In Sachen des Entwurfs zum Trunkſuchts⸗ 
geſetz iſt es von Intereſſe, auch die Stimmen der Aerzte zu hören. 
Einzelne Aerzte, wie Dr. Schmitz in Bonn, haben ſich darüber 
ſchon geäußert. Jetzt wollen auch die Aerztekammern zu dem 
Entwurfe Stellung nehmen, und zwar tollen alle preußiſchen 
Kammern ihr Urtheil über den Entwurf abgeben. Die Auffor⸗ 
derung dazu geht von der Berliner Aerztekammer aus, welche 
ihrerſeits die Anregung dazu von dem Geh. Sanitätsrath Dr. 
Bär vom Gefängniß Plötzenſee erhalten hat, deſſen Studien über 
den Alkoholismus im Weſentlichen die Unterlage für die Begrün⸗ 
dung des Trunkſuchtsgeſetzes abgegeben haben. Unter dieſen 
Umſtänden lautet das Votum der Berliner Aerztekammer genau 
im Sinne des Entwurfs. Die drei Theſen, welche die Kammer 
zur Annahme vorſchlägt, lauten: „Die Aerztekammer erklärt: 
1) Durch den Mißbrauch geiſtiger Getränke werden ſchwere Schä⸗ 
digungen des körperlichen, geiſtigen und ſittlichen Lebens in großen 
Volksſchichten hervorgerufen. 2) Eine Bekämpfung dieſes weit 
verbreiteten Uebels iſt dringend nothwendig und einem geſetz⸗ 
geberiihen Vorgehen der Reichsregierung gegen daſſelbe aus dieſem 
Grunde mit freudiger Genugthuung zuzuſtimmen. 3) Als be⸗ 


Greis unter der furchtbaren Anklage im Gefängniß und haben 
dadurch ſeinen vorzeitigen Tod verſchuldet.“ 

Hamburt ließ wie vernichtet das Haupt ſinken. „Ich habe 
mich ſtets mit der Hoffnung getröſtet, daß man ihm nichts werde 
beweiſen können und er bald wieder frei kommen müſſe,“ ſagte 
er leiſe. „Bin nicht ſo leicht darüber hinweggekommen, wie Sie 
glauben mögen, Herr Aſſeſſor!“ 

„Ich will es zur Ehre der menſchlichen Würde annehmen —“ 

„Ja, glauben Sie es mir, daß ich oft auf dem Sprunge 
geſtanden, Ihrem Nachfolger Alles mitzutheilen. Nur eins habe 
ich N begreifen können, weshalb man Fräulein Riehl ver⸗ 
haftet hat.“ 

„Man fand leider einen rothen ſeidenen Fetzen an dem 
Grabe des Kindes, der genau zu einer ihr gehörigen zerriſſenen 
Blouſe paßte, welche ſie an jenem Unglückstage getragen.“ 

„Mein Gott!“ ſtammelte Hamburt entſetzt, „wir hatten uns 
getroffen, ſie ſtreifte die Dornenhecke und zerriß die Blouſe, der 
Fetzen Seide blieb an einem Dorn hängen, der Knabe wird ihn 
entdeckt und mitgenommen haben.“ 

„So iſt's auch geweſen, wie der Zigeuner erzählte,“ beſtätigte 
Steinmann, „es war ein trauriges Verhängniß, das durch Ihr 
Verſchweigen ſich ſo furchtbar für Vater und Tochter geſtalten 
ſollte. Jetzt habe ich noch eine Frage an Sie zu richten, deren 
Beantwortung ich eben ſo frei und offen erwarte, wie die der 
vorherigen. Was hatten Sie bei nächtlicher Weile in dem Garten 
des Stadtſecretärs Brandner zu ſuchen?“ 

Haꝛaburt blickte ihn überraſcht an, ein trotziger, fait frivoler 
Zug zeigte ſich in ſeinem Geſicht. „Gehört dieſe Frage zu der 
vorliegenden Anklage gegen mich?“ fragte er langſam. 

„Sie gingen darauf aus, den Ruf einer hochgeachteten 
jungen Dame zu vernichten,“ fuhr der Aſſeſſor mit unbewegter 
Miene fort, „während Sie hier vorgeben, mit Fräulein Riehl 
heimlich verlobt geweſen zu ſein. Dieſer dunkle Punkt, den die 
Anklage mit aufgenommen, muß aufgeklärt werden. — Stand 


ſprach Steinmann im ſtrengſten Tone, „ließen den würdigen] Fräulein Brandner Ihnen ebenfalls nahe? Wußte fie von Ihrer 
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ſonders nothwendig und wirkſam in moraliſcher und ſanitärer 
Beziehung iſt vom ärztlichen Standpunkte aus die beabſichtigte 
geſetzliche Beſtimmung über die Entmündigung und über die zwangs⸗ 
weiſe Unterbringung der Trunkſüchtigen in beſonderen, unter 
ärztlicher Leitung ſtehenden und vom Staate beauſſichtigten 
Trinkerheilanſtalten zu erachten.“ 

Die im Reichstage eingebrachten Anträge wegen Bekäm⸗ 
pfung der im Bank und Börſenweſen hervor⸗ 
getretenen Auswüchſe werden wahrſcheinlich am kom⸗ 
menden Mittwoch über acht Tage berathen werden. Die ver⸗ 
bündeten Regierungen werden die Entſchließung des Reichstages 
abwarten. und dann erſt wird ſich der Bundesrath mit dieſer 
Sache beſchäftigen. 

Die Petitionskommiſſion des Reichstages 
beſchäftigte ſich mit einer Petition, das Apothekerweſen reichs⸗ 
geſetzlich zu regen. Der anweſende Regierungskommiſſar Geh. 
Rath Dr. Hopf erklärte, eine Regelung der Apothekerfrage durch 
Reichsgeſetz ſei ſehr ſchwer. Die Reichsregierung verkenne die 
obwaltenden Mißſtände keineswegs, aber die Verſchiedenheiten in 
der Geſetzgebung der Einzelſtaaten ſeien ſo groß, daß es nicht 
leicht ſei, derſelben Herr zu werden. Die Petition wird dem 
Reichskanzler zur Kenntnißnahme überwieſen. 

Ueber die Rückkehr der Sachſengänger nach 
dem Oſten ſchreibt die „Magd. Ztg.“: Der Abzug der Sachſen⸗ 
gänger hat in den letzten Tagen ſeinen Höhepunkt erreicht; in 
den Vormittagsſtunden trifft jetzt täglich ein Sonderzug hier ein. 
Die Geſammtzahl der über Magdeburg nach ihrer Heimath Zurück⸗ 
kehrenden wird auf 15 000 geſchätzt. Die Zeit der Rückkehr hat 
ſich in dieſem Jahre wegen der verſpäteten Ernte etwas ver⸗ 
ſchoben. Die Leute haben durchweg ein geſundes Ausſehen, alle 
ſind mit vielen Sachen in Koffern, Körben, Kiſten und Packeten 
beladen, die ſie ſich durch ihre Arbeit erworben haben und nun 
mit in die Heimath nehmen. 

Es iſt bezeichnend für die Verſchlimmerung der 
Zuſtände in Rußland, daß von ruſſiſcher Seite wieder 
allerlei Gerüchte über eine Annäherung an Deutſchland ausge: 
ſprengt worden: es ſollen Verhandlungen mit dem deutſchen 
Reiche über Zollfragen angeknüpft ſein, der Czar ſoll einen freund⸗ 
lichen Brief an den deutſchen Kaiſer geſchrieben haben, er ſoll 
wieder einmal den Gedanken eines Beſuches in Berlin in Er⸗ 
wägung ziehen, und was der durchſichtigen Manöver zur Hebung 
der ruſſiſchen Kourſe mehr find. In Deutſchland legt Niemand 
derartigen Ausſtreuungen irgend welche Bedeutung bei; ſo lange 
die ruſſiſche Politik nicht in ihren Grundzügen eine vollſtändige 
Umwandlung erfährt, wird man in allen ſolchen Gerüchten den 
Verſuch erblicken, die deutſchen Börſen und das deutſche Kapital 
trotz Allem, was geſchehen iſt, doch wieder für die finanzielle 
Unterſtützu ig Rußlands zu gewinnen. 


Jarlamentsbericht 
Deutſcher Reichstag. 
123. Sitzung vom 21. November. 
Die zweite Beratbung des Krankenkaſſengeſetzes wird bei § 6 fort⸗ 
gelegt. Virchow (frei.) beantragt, daß zur Behandlung von Kranken- 
kaſſen⸗Mitgliedern nur approbirte Aerzte zugelaſſen werden ſollen 


e oder was bezweckten Sie mit dem verdächtigen Ge⸗ 
bahren?“ 

Wie dieſe Fragen den Aſſeſſor innerlich aufwühlten, wie er 
ſeine ganze Kraft aufbieten mußte, um dieſem Manne gegenüber 
die undurchdringlichſte Ruhe zu bewahren, läßt ſich bei ſeiner 
Liebe zu Clara leicht ermeſſen. Doch Hamburt errieth nichts von 
der Angſt und Unruhe ſeines Innern, auch mochte er im eigenen 
Intereſſe es wohl für gerathener halten, der Wahrheit die Ehre 
zu geben und ſein Loos dadurch etwas beſſer zu geſtalten, weil 
er recht gut wußte, daß Offenheit und ſtrengſte Wahrheit einen 
ſehr günſtigen Eindruck auf die Richter zu machen pflegen. 

„Ich will Ihnen nur offen geſtehen, Herr Aſſeſſor“, begann 
er mit etwas unſicherer Stimme, „daß unter allen Damen, die 
ich in X. kennen gelernt, Fräulein Clara Brandner die einzige 
geweſen iſt, der ich ein wärmeres Gefühl entgegengebracht habe. 
Leider wurde es von ihrer Seite nicht erwidert, da die junge 
Dame mich zwar ſtets artig, aber doch ſehr zurückweiſend und 
kühl behandelte. Ich leugne nicht, daß es mich tief verdroß und 
meine Eitelkeit verletzte und beſchloß deshalb, mich über kurz oder 
lang dafür zu rächen. Meine glücklichere Werbung bei Fräulein 
Riehl ließ es mich eine Zeit lang vergeſſen, bis ich Fräulein 
Brandner eines Abends allein von der Promenade aus in ihren 
Garten treten ſah und ihr, da die Pforte zufällig offen blieb, 
auf dem Fuße folgte. Es war heller Mondenſchein, ich blieb, 
obwohl ſie meine augenblickliche Entfernung verlangte, an ihrer 
Seite, bis ſie in ſtiller Empörung das Haus erreichte. Als ich 
den Garten durch die offene Pforte wieder verließ, ſah ich draußen 
zu meinem Bedauern nur den kleinen Edenfteher Olſen, der mir 
auf mein Befragen mittheilte, daß nur er allein meine Prome⸗ 
nade mit Fräulein Brandner geſehen habe. Später wußte ich 
mir bei Mondenſchein öfter Eingang in den Garten zu verſchaffen, 
und es ſcheint, daß der Säufer es ſtets herausſpionirt hat, weil 
er mir in der Trunkenheit die derbſten Grobheiten darüber ſagte.“ 

„Wiſſen Sie, ob Fräulein Brandner Sie im Garten be⸗ 
merkt hat?“ 


Aba. Bebel (Soz) bekämpft den Antrag und fordert eine Verſtaat⸗ 
lichung des ärztlichen Gewerbes. Weiter verlangt Redner den Fortfall 
der dreitägigen Karenzzeit bei der Krankenverſicherung. 

Abg Buhl (natlib.) bekämpft die Bebel ſche Forderung nach Fortfall 
der Karenzzeit, weil daraus zu große Mißbräuche entſtehen würden. 
8 wünſcht, nur wirklich approbierte Aerzte als Kaſſenärzte angeſtellt 
zu jehen. 

Abg. von Strombeck (Ctr.) empfieblt einen Antrag, nach welchem 
„thunlichſt“ approbierte Aerzte angeſtellt werden ſollen. 

g. Dr. Hieſe (for ) beantragt, die obere Verwaltungsbebörde 
ſolle entſcheiden, welche Perſonen als Kaſſenärzte zugelaſſen werden ſollen. 

Abg. Pan) bittet, alle Anträge abzulehnen. 8 

Abg. Schmidt (Soz.) iſt gegen die Anſtellung von ausſchließlich 
apf robierten Aerzten, während Abg. Eberty (freiſ.) und Virchow (freif.) 
dafür eintreten, weil ſich gerade die Aerzte um die Entwickelung der 
Krankenkaſſen bochverdient gemacht hätten. 5 

Staatsſecretär von Bötticher empfiehlt die Ablehnung aller Anträge, 
deren Durchführung in allen Bezirken des Reiches deim beſten Willen 
unmöglich ſei. Beiſpielsweiſe kämen im Oſten verſchiedentlich erſt auf 
15009 Menſchen ein Arzt. Außerdem gebe es doch verſchiedene ärztliche 
Verwerthungen, für welche nicht immer gerade ein Arzt erforderlich ſei. 
Unter Ablehnung aller Anträge wird $ 6 unverändert genehmigt. $ 6a 


enthält die Beſtimmung, daß die Gemeinden in beſtimmten Fällen und 
für beſtimmte Perſonen das Krankengeld kürzen und Beſchränkungen für 
die Zahlung feſtſetzen können. Auch hierzu liegen verſchiedene ſozial⸗ 
demokratiſche Anträge vor, die nach kurzer Debatte abgelehnt werden. 
Es erfolgt ſodann die Vertagung des Haufes dis Montag Mittag 1 Uhr. 
DDr  —— 


Ausland. 


Frankreich. Die Ausgleichs verhandlungen 
mit den ſtreikenden Kohlenarbeitern im 
Pas de Lalais haben ſich zerſchlagen. Die Arbeiter haben jeden 
Schiedsrichterſpruch abgelehnt und wollen den Streik durchfechten. 
Gegen den ehemaligen Direktor der Pariſer 
Strafanſtalten, Herbette, iſt wegen Unregelmäßigkeiten 
eine Unter ſuchung eingeleitet. — Der ruſſiſche 
Miniſter des Auswärtigen, Herr von Giers, hat 
ſeinen kurzen Aufenthalt in Paris beendet, und wird auf der 
Durchreiſe nach Petersburg in Berlin erwartet. Nach dem Wunſche 
des Miniſters war in Paris jeder geräuſchvolle Empfang und 
jede demonſtrative Veranlaſſung unterblieben, er beſchränkte ſich 
auf den Austauſch von Beſuchen mit den maßgebenden franzöſiſchen 
Perſonen und nahm die Einladung zu Diners an, welche Präſident 
Carnot und Miniſter des Auswärtigen, Ribot, ihm zu Ehren 
geben. Es hat auch eine längere Unterredung zwiſchen Giers, 
Ribot und dem franzöſiſchen Premierminiſter Freyeinet ſtattge⸗ 
funden. Die Pariſer Journale phantaſiren allerlei von angeb⸗ 
lichen Beſchlüſſen während dieſer Unterredung, was man füglich 
auf ſich beruhen laſſen kann. Des Miniſters Hauptzweck iſt wohl 
geweſen, den Boden für eine neue ruſſiſche Anleihe in Paris zu 
ſondieren, die der ruſſiſche Finanzminiſter dringend nöthig hat. 
Im übrigen iſt es durchaus der Wahrheit entſpechend, wenn man 
ſagt, Giers ſei ein friedfertiger und verſöhnlicher Mann. Wenn 
der eigenfinnige Zar ſich von ſeinen Miniſtern des Auswärtigen 
mehr berathen ließe, jo wäre es dem europäiſchen Frieden ganz 
ſicher von Nutzen. — Der Ausſtand der Bergarbeiter in 
Nordfrankreich dauert noch fort. 

Italien. König Hamburt hat im Hafen von Pa⸗ 
lermo eine große Flottenrecue über dort vereinigte vierzehn 
Kriegsſchiffe abgehalten. In dieſen Tagen erfolgt die Rücktehr 
des Königs und der Königin von Sizilien nach Rom. 

Spanien. Das ſpaniſche Miniſterium hat der 
Regentin Marie Chriſtine ſein Entlajjungsge ſuch 
überreicht. Dem Premierminiſter Cannovas del Caſtillo iſt 
die Neubildung des Kabinete übertragen worden; die Neubildung 
dürfte ſchon gelungen ſein. 

Oeſterreich⸗ungarn. Die Trauung der Erzherzo⸗ 
gin Louiſe von Toskana mit dem Prinzen Friedrich 
Auguſt von Sachſen fand Sonnabend 11 ¼ Uhr Vormittags in 
der Wiener Hofburg⸗Pfarrkirche unter Entfaltung großer Pracht 
ſtatt. Die Auffahrt zu der kirchlichen Feier dauerte über eine 
Stunde Um 11 Uhr begann der Zug in die Kirche; voran 
schritten ſämmtliche Miniſter und Hochwürdenträger, ihnen folgten 
die Erzherzöge und die ſächſiſchen Prinzen. Unmittelbar vor den 
Majeſtäten ſchritt der Prinz Friedrich Leopold von Preußen in 
der Paradeuniform der Garde⸗Küraſſiere. Kaiſer Franz Joſeph 
trug große Marſchalluniform, der König von Sachſen öſterreichi⸗ 
ſche Uniform. Zwiſchen beiden Herrſchern ging der Bräutigam, 
gleichfalls in öſterreichiſcher Uniform. Die Braut wurde von der 
Königin von Sachſen und der Brautmutter, der Großherzogin 
Alice von Toskana, geleitet. Kardinal Gruſcha hielt eine er⸗ 
greifende Anſprache an das hohe Brautpaar, welches die üblichen 
Fragen mit einem lauten vernehmbaren Ja beantwortete. Nach 
der Trauung nahmen die Neuvermählten die Gratulationen ent⸗ 
gegen. — In Dresden wurde Sonnabend Vormittag 11 Uhr 
anläßlich der zu derſelben Stunde in Wien ſtattfindenden Trau⸗ 
Emm 


„Nun, einmal wird's geſchehen ſein, ich hörte fie durch's 
offene Fenſter zu ihrem Vater ſagen, daß er einen Hund an⸗ 
ſchaffen müſſe, um den Garten zu bewachen. Seitdem hörten 
meine Beſuche auf. Ich babe das ſchlimme Gerücht nicht in 
Umlauf geſetzt, der kleine Eckenſteher, welcher das Fräulein ver⸗ 
götterte und ſich über das vermeintliche Verhältniß mit mir 
ärgerte, hat's dem Malten in der Trunkenheit verrathen. Dieſer 
iſt der Verbreiter des ſchmählichen Gerüchts.“ a 

„Ich weiß,“ verſetzte Steinmann kalt, „er iſt bereits gerichtet 
und beſtraft.“ Er ſchob bei dieſen Worten ein Papier, worauf 
er mittlerweile einige Zeilen geworfen hatte, vor Hamburt hin. 
„Unterzeichnen Sie dieſe Rechtfertigung der jungen Dame, welche 
Sie ſo unerhört beleidigt haben. Es iſt die geringſte Genug⸗ 
thuung, welche Sie ihr bieten können.“ f 

Hamburt neigte zuſtimmend den Kopf und unterzeichnete. 
A klingelte der Aſſeſſor und ließ ihn in's Gefängniß zurück⸗ 
uhren. 

Von dem kurz darauf tagenden Schwurgericht wurde er 
durch den Wahrſpruch der Geſchworenen für ſchuldig des Dieb⸗ 
ſtahls und der Verſchweigung wichtiger Thatſachen, durch welche 
die Freiheit und das Leben Unſchuldiger gefährdet worden, er⸗ 
klärt und zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Rudolf Steinmann hatte die Ehre und den Ruf ſeiner Braut 
erſt vollſtändig durch die gute Geſellſchaft der Stadt X. aner⸗ 
kennen laſſen, bevor er zu der Veröffentlichung ſeiner Verlobung 
ſchritt. Der ſo leichtſinnig vervehmten Clara Brandner wurde 
die glänzendſte Genugthuung zu theil und man beeiferte ſich 
allerſeits, die häßliche Geſchichte vergeſſen zu machen, zumal 
Hamburt's Geſtändniß die Verleumdung ſowohl als die gläu⸗ 
bigen Verbreiter derſelben dem Fluch der Lächerlichkeit preisgab. 
Ein betrunkener Eckenſteher hatte, freilich in der beiten Abſicht. 
die Veranlaſſung zu dem ganzen Skandal gegeben! 

Ob die Klatſchbaſen ſich dieſe beſchämende Thatſache zur 


ung in der katholiſchen Hofkirche ein Tedeum abgehalten. Dem⸗ 
ſelben wohnte die Generalität, das diplomatiſche Corps und die 
Miniſter bei. Während der Feier läuteten die Glocken der 
Stadt. Eine Batterie gab den Salut von 101 Schüſſen und 
das Leibregiment neun Salven ab. — Nachmittags reiſte das 
neuvermählte Paar nach Prag, und gedenkt daſelbſt bis heute, 
Montag, früh zu verbleiben Mittags erfolgt der feierliche Ein⸗ 
zug in Dresden. 


Afrika. Der im Hinterlande von Kamerun gefallene 
Hauptmann von Gravenreuth wird an der Küſte 
beſtattet werden. Wahrſcheinlich wird dem beliebten und tapferen 
Officier ein Monument errichtet. Major von Wißmann liegt 
in Kairo noch immer krank an einer Lungenentzündung darnieder 
Eine Beſſerung ſeines Zuſtandes iſt zu verzeichnen. — Der Hafen 
von Zanzibar ſoll auf britische Veranlaſſung mit Beginn 1892 
zum Freihafen erklärt werden. Das geſchioht natürlich nur, um 
den Häfen des deutſchen Schutzgebietes Concurrenz zu machen. 

Amerika. Die braſilianiſche Regierung findet 
fi veranlaßt, über die aufſtändiſche Bewegung der Provinz Rio 
Grande do Sul Beſchwichtigungsdepeſchen in die Welt zu ſenden. 
Eine ſolche iſt die folgende. Die Wiener braſilianiſche Geſandt⸗ 
ſchaft erhielt folgende Drahtnachricht aus Rio de Janeiro: „Die 
telegraphiſchen Nachrichten, welche täglich hier eintreffen, melden 
abſoluteſte Ruhe in allen Staaten, ausgenommen in Rio Grande 
do Sul, wo eine proviſoriſche Local⸗Regierung proklamirt wurde, 
an deren Spitze ſich Doctor Aſſiz Brazil ſtelle, der ſich feindſelig 
gegen die Förderalregierung zeigt. In Folge dieſer Haltung 
ergreift die Regierung die nöthigen Maßnahmen, um die anar⸗ 
chiſtiſche Bewegung im Keime zu erſticken, welche ſich glücklicher⸗ 
weiſe nur auf dieſen Staat beſchränkt. Die Blokade der Häfen 
von Rio Grande do Sul wird demnächſt dekretirt. Die Regier⸗ 
ung geht ſonſt mit Mäßigung vor.“ Die Selbſtſtändigkeitsbewe⸗ 
gung in Rio Grande do Sul muß geradezu einen gefährlichen 
Character angenommen haben, wenn die bisher ſo ſchweigſame 
Regierung Fonſeca's ſich zu einem ſolchen Rundtelegramm ent⸗ 
ſchloſſen hat. Sicher iſt jedenfalls, daß es zum Kampfe zwiſchen 
ar deutſcheſten Provinz Braſiliens und der Gentralregierung 
ommt. 


Provinzial⸗ Nachrichten 

— Krojanke, 19. November. Verunglückt.) Ein 
bedauerlicher Unglücksfall hat ſich geſtern Abend in dem Dorfe 
Hammer zugetragen. Der dort wohnhafte Arbeiter Dams war 
mit ſeinem Vater, einem 70jährigen Greiſe, nach dem nahen 
Walde gefahren, um Kiefernadeln von dort zu holen. Abends 
kehrten ſie, auf hochbeladenem Wagen ſitzend, zurück, kamen in der 
Dunkelheit vom Wege ab und fuhren in eine Sandgrube hinein. 
Hiebei ſtürzte der alte Mann ſo unglücklich vom Wagen, daß er 
auf der Stelle todt war. 

— Elbing, 20. November. (Eine lehrreiche Mah⸗ 
nung) für alle Diejenigen, welche ſich noch immer nicht dazu 
entſchließen können, ihr Hab und Gut gegen Feuersgefahr zu 
verſichern, enthält wieder folgender Fall. Sonntag Nachts brannte 
in dem Dorfe Lenzen, anſcheinend durch Brandſtiftung hervor⸗ 
gerufen, die Beſitzung des Herrn Döring nieder. D. verlor Alles, 
kaum daß er dem verheerenden Element die allernothwendigſten 
Kleider zu entreißen vermochte. Der Einſchnitt und das Mobiliar 
waren nicht verſichert. Herr Döring, der ein ſehr ſtrebſamer, 
biederer Landwirth, iſt dadurch ſehr geſchädigt worden. Die 
Gebäude, die etwa 5000 Mk. koſteten, waren nuͤr mit 3600 Mk. 
verſichert, der Werth des verlorenen Einſchnitts und Mobiliars 
iſt auf rund 4000 Mark anzunehmen, ſo daß D., wenn er die 

Mark voll ausgezahlt erhält, einen Schaden von über 
5000 Mk. hat. Intereſſant iſt die Thatſache, daß in dem großen 
Kirchdorfe Lenzen nur etwa 4 Beſitzer ihren Einſchnitt und Mo; 
biliar verſichert haben. Mögen Alle, die noch nicht verſichert 
haben, aus obiger Mittheilung eine Lehre ziehen. 

— Aus dem Kreiſe Carthaus, 21. November. (Ein 
gar ſchlimmer Streich) wurde einem ländlichen Beſitzer 
des hieſigen Kreiſes, der ſich vor einigen Tagen mit einem 
Wagen voll friſch geſchlachteten Gänſen nach Danzig begab, unter⸗ 
wegs geſpielt. Als der Mann, in der Stadt angekommen, die 
Dede abhob, womit er ſein Geflügel ſorglich verhüllt hatte, er⸗ 
blickte er zu ſeinem Schrecken nur die nackten Gänſeköpfe in den 
Schlingen: die fetten Leiber hatten Strolche unbemerkt abge⸗ 
ſchnitten. Die ſchnöde That wurde auf der Chauſſeeſtrecke Dan⸗ 
zig⸗Marienſee verübt. 

— Mewe, 20. Novbr. (Das allzufrühe Schließen 
des Ofens) hätte beinahe wieder zwei Opfer gefordert. Auf 


Belehrung dienen ließen? Schwerlich, da nur wenige großan⸗ 
gelegte Naturen ſich von dieſer Städte- und Dörfer⸗Plage frei 
zu halten wiſſen. 

Clara's Wunſch, eine ſtille Hochzeitsfeier zu begehen, konnte 
und durfte bei des Vaiers Stellung nicht auf Gewährung hoffen, 
da beſchloſſen war, ihr bei dieſer Gelegenheit eine großartige 
5 Huldigung in Form einer allegoriſchen Darſtellung zu 

ringen. 2 1 

Von dieſer Hochzeit, welche in dem Gaſthof „Zur Sonne 
ſtattfand, ſprach man deshalb noch nach Jahren und hob ſich 
ſorgſam die Nummer des Tageblattes auf, worin die Feier ganz 
genau beſchrieben war. 

Nur eine Einzige hatte, obwohl ſie zu den Geladenen ge⸗ 
hörte, ſich ausgeſchloſſen, Agnes Riehl. Sie war Clara's Freun⸗ 
din geworden, weil ſie ſich in der That ganz umgewandelt hatte. 
Die rührende Liebe des Vaters, der ſich für ſie hatte opfern 
wollen, ſein Tod, das Verbrechen des Mannes, den ſie wirklich 
geliebt und der nicht allein den Vater, ſondern auch ſie ſelber 
in's Gefängniß hatte ſchleppen laſſen, ohne für ihre Unſchuld 
zu zeugen, wie es doch in ſeiner Macht allein geſtanden, alle 
dieſe erſchütternden Umſtände hatten zuſammengewirkt, um ihr 
Gewiſſen und die beſſeren Eigenſchaften, welche in ihrer Bruſt 
ſchlummerten, aufzurütteln und ſie zur Erkenntniß ihrer großen 
Fehler, zur nachhaltigen Reue und Beſſerung zu führen. 

Es war eine ſeltſame Erſcheinung, daß der alte Brandner 
und Rudolf's Mutter gleichzeitig eine Zuneigung für die einſt 
von ihnen ſo oft getadelte Agnes faßten, und daß auch dieſe 
für die beiden alten Menſchen eine kindliche Liebe zeigte, welche 
bald ihre eigenthümlichen Früchte tragen ſollte. 

Während das junge Mädchen dem treuen Freunde des 
geliebten Vaters die Verwaltung ihres großen Vermögens über- 
trug, bettelte ſie förmlich bei dem jungen Ehepaare, ihr die Mutter 
zurückzulaſſen, da fie jonft keine Menſchenſeele zum Lieben und 
Pflegen Habe. 


dem Gute Lindenberg heizte die Mutter des Brenners den Ofen 
mit Kohlen; als der Brenner am anderen Morgen geweckt wer⸗ 
den ſollte, nützte weder Rufen noch Klopfen. Da die Thüre 
verriegelt war, mußte man durchs Fenſter in das Zimmer ein⸗ 
ſteigen. Hier fand man Mutter und Sohn beſinn ungslos. Der 
Frau Gutsbeſitzer Neumann gelang es, nach zwei Stunden den 
Brenner ins Leben zurückzurufen und unter ärztlichem Beiſtand 
wurde auch die Mutter nach 5 bangen Stunden zum Bewußt⸗ 
ſein gebracht. Letztere liegt ſchwer krank darnieder. 
Danzig, 20. November. (Aus der Theater⸗ 
welt.) Am vergangenen Sonntag ereignete ſich im Stadttheater 
ein Zwiſchenfall, der zu lebhaften Erörterungen Veranlaſſung gab. 
Die erſte Liebhaberin, Frl. Hoffmann, erhielt nämlich im Laufe 
des Spieles mehrere Blnmenfträuße zugeworfen, u. A. auch einen 
Strauß, der Kartoffelſchaalen, Zwiebeln, faule Eiſtücke u. ſ. w., 
ſowie ein Briefchen enthielt, in welch' letzterem die hier ſehr beliebte 
Schauſpielerin aufgefordert wurde, jo ſchleunizſt als möglich 
Danzig zu verlaſſen, ſonſt würde ihr noch etwas anderes paſſiren 
Es wurde nun nach dem Urheber dieſes „Scherzes“ geforſcht und 
heute dieſer in der Perſon einer Kollegin der Künſtlerin, einer 
Rivalin der letzteren, entdeckt. Künſtlerneid ſoll die Urſache dieſer 
That ſein. Der Vorfall dürfte noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 
— Danzig, 20. November. (Unſere Gerichte) gehen, 
und zwar ganz mit Recht, äußerit ſcharf gegen diejenigen vor, 
die falſches Maaß und Gewicht gebrauchen. So verhängte das 
hieſige Schöffengericht in ſeiner letzten Sitzung über einen Fleiſch— 
a —, er iſt kein gelernter Fleiſcher — der auf dem hieſigen 
ochenmarkte ſeine Waaren feil hält, eine ſehr ſchwere Strafe. 
Eine Handwerkerfrau hatte von ihm 4½ Pfund Fleiſch gekauft 
und daſſelbe ſofort bezahlt. Sofort nach dem Verlaſſen des 
Verkaufsſtandes ſchöpfte fie Verdacht, daß das Gewicht der erſtan⸗ 
denen Fleiſchquantität zu gering ſei. Sie ließ dieſelbe nach⸗ 
wiegen, wobei ſich nur 3½ Pfund ergaben. Der Verkäufer 
wurde des Betruges angeklagt und das Schöffengericht erkannte 
auf 6 Monate Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr. 
— Aus Oſtprenußen, 19. November. (Die Unſitte 
vieler Leute,) die Hühner im Wohnzimmer zu halten, 
hat vorgeſtern in der Ortſchaft Langallen zu einem beklagens⸗ 
werthen Unglück geführt. Die Arbeiterfrau Berger war, nachdem 
fie ihre kleinen Kinder der Obhut der 10jährigen Tochter anver⸗ 
traut, fortgegangen. Bei ihrer Rückkehr nach einigen Stunden 
bot ſich ihr ein erſchütternder Anblick: Das zweijährige Söhnchen 
lag blutüberſtrömt in den Armen der Schweiter, welche die Aus» 
kunft gab, daß das im Zimmer herumpickende Huhn plötzlich, als 
es aus dem Schranke ein Stück Brot nehmen wollte, auf das 
Kind zugeſprungen ſei und ihm ins Auge gehackt habe. Bei 
näherer Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß der Augapfel 
durch den Schnabelhieb ſchwer verletzt, die Sehkraft auf dem Auge 
ganz verloren und auch auf dem andern bedeutend gefährdet war. 
— Tilſit, 20. November. (Der ruſſiſche Sprach⸗ 
lehrer) Berkowitz, der aus Rußland hier zugezogen war und 
als ruſſiſcher Unterthan hier lebte, bei dem u. A. Offiziere hieſiger 
Garniſon Unterricht genommen hatten, iſt ausgewieſen worden. 
Gegen ihn richtete ſich der Verdacht, der ruſſiſchen Regierung 
Spionendienſte zu leiſten. B. wurde zur ruſſiſchen Grenze georacht 
und dort der ruſſiſchen Behörde übergeben, die ihn freiließ. Da 
Berkowitz jüdiſcher Konfeſſion ift, jo hat ſich ein hieſiger jüdiſcher 
Kultusbeamter viel Mühe gegeben, um die Unſchuld ſeines Glau⸗ 
bensgenoſſen nachzuweiſen und den Ausweiſungsbefehl rückgängig 
zu machen, hat aber nichts erreichen können. Es wurde ihm von 
maßgebender Seite geantwortet, „daß man gegenwärtig alle Urſache 
habe, Leute im Auge zu behalten, welche bald hier, bald in 


Rußland wohnen“. 

— Eydikuhnen, 19. November. (Selbſtmord) In 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſchoß ſich geſtern Mittag der Faktor Sch., 
im Dienſte bei dem Kaufmann T. ſtehend, vermittels eines Re⸗ 
volvers eine Kugel in die rechte Schläſe Das Geſchoß, welches 
in dem Kopfe ſtecken blieb, wirkte nicht ſofort tödtlich; Sch. 
wurde auf Anorduung des Arztes nach dem hieſigen Kranken⸗ 
hauſe geſchafft, wo er ſich gegenwärtig allerdings noch am Leben 
befindet, aber bewußtlos daliegt. Nach Ausſage des Arztes ſind 
Hoffnungen auf Erhaltung des Lebens nicht vorhanden. Das 
Motiv zu dieſer unglückſeligen That iſt nicht bekannt. Der Vor⸗ 
gang iſt um ſo räthſelhafter, als Sch. ein ordentlicher, fleißiger 
Menſch war, und ſich am kommenden Sonntag verheirathen 


wollte. 
AJocales. 


Tborn, den 23. November 1391. 
— Militäriſches. Premier⸗Leutenant Werth vom Landwebrbezirk 
Thorn iſt zum Hauptmann ernannt. 


— , ͤœñ p pp ———— ͤ—— 

Da nun die alte Frau Steimann auch gar zu gern in der 
Vaterſtadt blieb. ſo mußten ſich ihre Kinder beſcheiden und allein 
nach M. in die eigene Häuslichkeit begeben. Sie zog zu Agnes 
Riehl, welche das Haus in der Schlucht vermiethete, und das alte 
1 ſche Haus, das gerade zum Verkaufe ſtand, an ſich 
rachte. 

Die alte Nette, welche nur langſom geneſen war und mit 
ſtolzer Genuthuung die Ehre der Familie Riehl, die ſie wie ihre 
eigene betrachtete, wieder glänzend hergeſtellt ſah, fand zu ihrer 
freudigen Ueberraſchung in Agnes keine liebloſe Gebieterin mehr, 
ſondern eine milde Herrſchaft, welche der treuen langjährigen 
Dienerin ihres Hauſes fortan ein ruhiges, behagliches und ſorgen⸗ 
freies Alter unter ihrem Dache bereitete und keine anderen Dienſte 
mehr von ihr forderte, als die fie freiwillig, um ihr die Demü⸗ 
thigung des Gnadenbrods nicht fühlbar zu machen, leiſten konnte. 
Daß ihr Fräulein ſich nicht verheirathen wollte und jeden Antrag 
zurückwies, war ihr freilich nicht recht, doch tröſtete fie ſich mit 
dem Gedanken, daß ſie nur um ihres eldes willen geheirathe: 
würde, während das große Vermögen, welches der Stadtſecretär 
Brandner verwaltete, jetzt ihr ſelber und beſonders der Armuth 
zum dauernden Heil gereichen und ihres Vaters geſegnetes Andenken 

fortdauern ſollte, da Agnes neben andern Wohlthaten ein Ajyl 

für die Armen gründete, worin Vater Weide die erſte Aufnahme 
und treue Pflege fand, welche ſeine letzten Lebenstage, die ihm 
nicht mehr zu arbeiten geſtatteten, ſorgenfrei erhellten. 

„Göttliche Blüthen aus Gräbern!“ pflegte der alte Arzt, 
welcher nebſt dem Stadtſecretär ein treuer Freund des Steinmann⸗ 
ſchen Hauſes geblieben war, dieſe Umwandlung einer eitlen, jelbit- 
füchtigen Menſchenſeele zu nennen, die durch erſchütternde Er⸗ 
kenntniß und thränenvolles Leid den Weg zum wahren Glück 
gefunden hatte. 8 

n dee. 


0 Ständchen. Das Trompetercorps unſers Ulanen⸗ Regiments 
brachte heute Mittag dem Commandanten, Herrn Generalmajor von 
Hagen vor dem Commandantur-Gebäude ein Ständchen. 

— Todtenfeſt. Der geſtrige Sonntag war dem Gedächtniſſe der 
Todten gewidmet; im Freien iſt es kalt und öde geworden, mit den 
Herbſtnebeln die Zeit der trüben Dämmerung ins Land gezogen. Unſere 
Kirchen waren geſtern überfüllt von Andächtigen. Hunderte wanderten 
am Sonnabend und geſtern binaus zu dem ſtillen Hügel, welcher einen 
geltebten, tbeuren Menſchen deckt. Das Herz flüſtert den Verblichenen 
einen Scheidegruß zu und die Seelenftimmung barmonirt mit der ſpät⸗ 


bſtli Natur 
Be Ruht ſanft, ſchlaft wobl, geliebte Seelen! 


Ruht nach dem ſchweren Erdentraum, 
Sind auch die liederfrohen Kehlen 
Verſtummt auf blätterlofem Baum; 
Hat auch des Lenzes linden Duft 
Verjagt des Herbſtſturms wilder Lauf, 
„Gezerrt den Schmuck von Eurer Gruft 
Die Liebe höret nimmer auf. 
Alle erhoffen ein Wieder ſehen mit den Lieben, welche bienieden von uns 
geſchieden, an deren Sterbebette wir geſtanden und denen wir unter 
beißen Schmerzeusthränen die letzten drei Hände Erde binabgeworfen 
auf den engen Scprein, welcher ibren ſterblichen Leib umſchloß. Dieſe 
Hoffnung, dieſe beſeligende Zuverſicht iſt es auch, welche am ſtillen 
Todt nſonntag alljäbrlich die Menſchenkinder binaustreibt in Gottes 
Garten und die Gräber der Todten ſchmücken läßt mit Blumen und 
Kränzen. Und während die Hand auf dem Grabbügel die letzten Kinder 
Floras niederleat, ſchaut das Auge ſinnend binauf durch den Herbſtnebel 
und im Herzen klingen wieder die ſchönen Worte des unſterblichen 
Dichters: 
O lieb', ſo lang Du lieben kannſt, 
O lieb, ſo lang Du lieben magſt, 
Die Stunde kommt, die Stunde kommt, 
Wo Du an Gräbern ſtebſt und klagſt . 

— Perſonalien bei der Juſtiz. Der Rechtsanwalt Maaſe in 
Pr. Stargard iſt zum Notar daſelbſt, der Gerichts- uſſeſſor Meyböfer 
in Heydekrug zum Amtsrichter daſelbſt, der Gerichts Aſſeſſor Förſtemann 
Tennſtedt zum Amtsrichter in Sensburg ernannt; den Juſtizrätben 
Niedt zu Heiligenbeil und Plebwe zu Wormditt iſt der rothe Adler⸗ 
Orden 4. Kleſſe verliehen, der Seeretär und Gerichtskaſſen-Verwalter 
Klebs bei dem Amtsgericht in Marienwerder iſt zum Rendanten der 
Gerichtskaſſe bei dem Amtsgericht in Strasburg ernannt. 

— Der Kriegerverein hielt am Sonnabend Abend bei Nicolai 
eine General-Verſammlung ab Der Vorſitzende Herr Oberſtlieutenant 
Zawadda eröffnete dieſelbe mit einem Hoch auf Se. Majefiät den Kaiſer 
Nach dem Oetober⸗Rapport zählt der Verein 411 Mitglieder, von denen 
397 der Sterbekaſſe angehören. Mitgetheilt wird ein Danlſchreiben 
des Kriegervere ins Woiſchnik für die gewährte Beihülfe zur Beſchaffung 
einer Vereinsfahne, ferner, daß im nächſten Apell die Wabl des neuen 
Vorſtandes ſtattfinde, es iſt eine zahlreiche Betheiligung ſehr erwünſcht. 
Die Verſammlung genehmigte darauf § 1 bis § 24 des neuen Vereins- 
ſtatuts. Die Sammlung für arme Kameraden ergab 2 M. 22 Pf. 

— Die Jugend Abtheilung des Turnvereins unternahm geſtern 
eine Turnfahrt nach Barbarken. Trotz des ſchlechten Weges betbeiliuten 
ſich an derſelben 15 Mitglieder und Eäſte. Die nächſte Turnfahrt ſoll 
Anfangs Dezember nach Leibitſch ſtatifinden. 

— Der Handſchuhmacher Begräbniß⸗ Verein hielt am Sonn 
abend Abend eine General-Berſammlung im Schützenbauſe ab. In Er- 
ledigung der Tagesordnung wurde von dem Bericht der Rechnungs⸗ 
reviſoren über die Jahres Rechnung pro 1890/91 Kenntniß genommen 
Nach erfolgter Aufnahme neuer Mitglieder und Einfübrung und Be⸗ 
grüßung derselben fand ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt. f 

0 Der israelitiſche Krankenverein hat am vergangenen Sonn 
abend in der Aula des Gemeindebauſes eine Hauptverſammlung abge⸗ 
halten, auf deren Tagesordnung Neuwahl der Ausſchußmitglieder ſtand 
Aus der Wabl gingen hervor die Herren: Adolf Jacob. D. M. Lewin, 
C. Danziger, S Wiener, H. Jacobſohn, Ferdinand Falk, Albert Pille 
und ©. Glückmann. ; 

— Bon einer großen Anzahl Inhaber des eifernen Kreuzes 
von 1870 iſt dem Reichstage eine Petition zugegangen, dabin gebend, 
den Inhabern des eiſernen Kreuzes von 1870 und 1871 vom Feldwebel 
abwärts eine Ehrenzulage und zwar I. Klaſſe von jährlich 450 M., 
II. Klaſſe von jährlich 150 M. gewähren und die erforderlichen Mittel 
in den Reichshaushaltetat einſtellen zu wollen. Die Begründung iſt 
folgende: Im 8 5 der Allerböchſten Urkunde über die Erneuerung des 
eiſernen Kreuzes vom 19. Juli 1870 iſt beftimmt, daß das im Jahre 
1813 geſtiftete Ordenszeichen in ſeiner ganzen Bedeutung wieder aufleben 
ſoll. Mit dem Beſitze des letzteren war ein Ebrenſold verbunden, der 
darin beſtand, daß die Inbaber der 1. Klaſſe vom Feldwebel abwärts 
450 Mk., diejenigen der II. Klaſſe 150 Mk. jäbrlich erhielten. Dies 
beſtimmte die Allerböchſte Kabinets⸗Ordre vom 3 Auguſt 1841 für einen 
beſchränkten Kreis, das Geſetz vom 10. März 1863 für alle Inhaber des 
eiſernen Kreuzes von 1813. 

— Zum Einkommenſteuergeſetz. Nach einer Verfügung des 
preußiſ ben Finanzminiſters iſt der Einkauf in ſog. Sterbe- und Be⸗ 
gräbnißkaſſen dem Abſchluß einer Verſicherung auf den Todesfall im 
Sinne des Einkommenſteuergeſetzes gleich zu achten, inſoſern ſich nicht 
gegen dieſe Rechtsauffaſſung aus den Statuten oder der Einrichtung 
einer ſolchen Anſtalt im einzelnen Falle Bedenken ergeben. Mit dieſem 
Vorbehalt ſollen bei der Einkommenſteuerveranlagung die Beiträge, die 
ein Steuerpflichtiger für die Verſicherung eines nach feinem Tode zahl⸗ 
baren Begräbniß⸗ oder Sterbekaſſengeldes an eine derartige Kaſſe zu 
entrichten hat, unter denſelben Vorausſetzungen wie andere Lebensver⸗ 
ſicherungsprämien von dem Geſammteinkommen in Abzug gebracht 
werden können. — Wir tbeilten vor eiriger Zeit mit, daß eine Ein⸗ 
nic nnbebsde den Abzug r Sterber und Begräbnißtaſſenbeiträge 
n elt te hatte und daß dieſerbalb der Finanzminiſter um eine Ent- 

gebeten wurde 

— Der Bundesrath bat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, einem 
Geſuche betreffend die Zulaſſung der Abiturienten von Realgymnaſien 
zum e Studium keine Folge zu geben. 

8 deri preußische Lotteriegeſetz. Der preußiſche Staats⸗ 
August vom Kön cht in ſeiner neueſten Nummer das bereits am 18. 
bandes ml Staats asogene Geſetz betreffend das Verbot des Privat⸗ 
Sfentlichung bis nach Gerte Loolen Aus der Verzögerung der Ver⸗ 
a eginn der Ziehungen der vierten Klaſſe gebt 
bervor, > der Finanzminiſter auf die Händler ſo weit Rückſicht neb- 
men wollte, um ibnen noch den verluſtloſen Abfat der Loose, welche fie 
in der erſten Klaſſe bezahlt vatte i 
n, zu ermöglichen. Das Geſetz bat 
folgenden Wortlaut: Wer ohne staatliche Ermächtigung gewerbsmäßig 
Looſe oder Loozabſchnitte der königlich preußiſchen Staatslotterie, oder 
Urkunden, durch welche Antheile an ſolchen Looſen oder Loosabſchnitten 
zum Eigenthum oder zum Gewinnbema übertragen werden, feilbietet 
oder veräußert oder zeitweiſe an einen Anderen überläßt, wird mit einer 
Geldſtraſe von 100—1500 Mk. beſtraft. Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, 
welcher ein ſolches Geſchäft als Mittelperſon befördert. 


— Die weſtpreußiſche Herdbuch⸗Geſellſchaft hat beſchloſſen, die 
im nächſten Jabre in Königsberg ſtattfindende große Ausſtellung der 
deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft mit zwei Sammlungen von je 
14 Kühen und 2 Bullen zu beſchicken. 

— Einen bemerkenswerthen Beſchluß baben die Kaufleute des 
oſtpreußiſchen Städtchens Goldap gefaßt In einer allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung beſchäftigten ſie ſich mit der Frage des „Creditnebmens“ 
Seitens der Kundſchaft und es wurde ein Beſchluß gefaßt und unter⸗ 
zeichnet, wonach an das Publitum nur ein Credit auf längſtens 6 Monate 
zu gewähren ſei. Die Verſammlung bofft auf ein einmütbiges Vorgeben 
in dieſer Angelegenheit, aus der ſowohl dem Geſchäftsmann, als auch 
dem Publikum mancherlei Vortbeile erwachſen dürften. 

— Jufolge der langen Dauer des vergangenen Winters haben 
ſich in einzelnen Landſtrichen Preußens die Vorräthe von Brennholz 
ſehr vermindert und die Brennbolzpreiſe find erheblich geſtiegen. Der 
Miniſter für Landwirthſchaft hat daber kürzlich die Provinzialregierungen 
aufgefordert, dafür zu ſorgen, daß der Lokalbedarf rechtzeitig gedeckt und 
insbeſondere der minder bemittelten Klaſſe Gelegenheit gegeben werde, 
ihren Brennholzbedarf aus den Staatsforſten zu angemeſſenen Preiſen 
befriedigen zu können. Zu dieſem Zwecke ſollen auch freihändige Ver⸗ 
käufe der geringeren Arten ins Auge gefaßt werden. 

0 Von der Weichſel Das Waſſer fteint onbaltend, beutiger 
Waſſerſtand 0,12 Mtr. über Null. Eingetroffen war geſtern auf der 
Bergfahrt der ruſſiſche Dampfer „Neptun“, 3 beladene Kähne mit ſich 
führend, mit 2 dieſer Kühne iſt „Neptun“ heute nach Polen weiter ge⸗ 
fahren. — Die diesjährige Weichſelſchifffahrt ſcheint für unſern Ort ihr 
Ende gefunden zu haben, einige Kähne liegen noch am Ufer, Ladung für 
dieſelbe ift aber nicht mehr vorbanden Die Schiffseigenthümer beab- 
ſichtigen bereits mit ihren Fobrzeugen in den Winterbafen zu gehen. = 

— Strafkammer. Der Arbeiter Rudolf Zittlau aus Penſau wurde 
wegen vorſätzlicher Köcperverletzung mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft 
Die Einwobner Nieolaus Wilengowski, Peter Wilamowicz, Valentin 
Romanowski und Maximilian Jarzembski aus Mlynietz batten ſich 
wegen Kartoffeldiebßtabl zu verantworten. Es ſtellte ſich heraus, daß 
Jarzemski wegen deſſelben Diebſtahls bereits rechtskräftig freigeſprochen 
worden iſt und es mußte deshalb das gegenwärtige Verfahren gegen ihn 
eingeſtellt werden. Die ibm erwachſenen notbwendigen Auslagen find 
der Staatskaſſe auferlegt worden. Bezüglich der übrigen Angeklagten 
wurde auf Freiſprechung erkannt, weil das vorhandene Beweismaterial 
zu ihrer Ueberſübrung nicht ausreichte. Der Beſitzer und Gemeinde 
vorſteber Carl Klinger aus Baerendorf erhielt wegen wiſſentlich falſcher 
Anſchuldigung 3 Monate Gejfängniß, auch wurde dem Verletzten Ein- 
wohner Beyer aus Baerendorf die Befugniß zugeſprochen, die Verur⸗ 
theilung des Angeklagten auf deſſen Koſten durch zweimalige Einrückung 
des entſcheidenden Theils des Urtheils in das Brieſener Kreisblatt be. 
kannt zu machen. Gegen die vielfach vorbeſtraften Diebe, Arbeiter Jo- 
bann Genſel aus Rubinkowo und Andreas Jricki ohne Domicil, beide 
zur Zeit in der Strafanftalt zu Graudenz, wurde wegen eines in Schulitz 
verübten ſchweren Diebſtabls auf eine Zuſatzſtrafe von je 2 Jahren 
Zuchthaus erkannt. Die Verhandlung gegen die unverebelichte Stephanie 
Majewska aus Griebenau wegen ſchweren Diebſtavls mußte vertagt 
werden, um noch mehr Zeugen zu laden. Der Käthner Caſimir Chojnadi 
aus Brochnowo wurde wegen Beamtenbeſtechung mit 10 Mt. Geldſtrafe 
eventl. 2 Tagen Gefängniß beftraft. _ 

— Gefunden. Ein Siegelriny im Culmer Thor. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden am Sonnabend und Sonntag 
zuſammen 13 Perſonen, dacunter ein Laufburſche, welcher ein ibm von 
feinem Dienſtherrn zur Beſorgung übergebenes Packet mit Waare unter- 
ſchlagen hat. 


Vermiſchtes. 


(Die volkswirthſchaftliche Bedeutung 
der Nähmaj chin e) wurde in der Polytechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin von Jugei und Kind in intereſſanter Weiſe be⸗ 
leuchtet. Gegenwärtig ſind in der kultivierten Welt etwa 15 
Millionen Nähmaſchinen im Gedrauch und die Jahresproduktion 
beläuft ſich zur Zeit auf 1750000 Stück, wovon etwa 500 000 
in Deutſchland fabriziert werden. Obgleich die erſten Verſuche mit 
dem Bau von Nähmaſchinen bis in das vorige Jahrhundert zu⸗ 
rückreichen, it dieſe Maſchine doch erſt ſeit 50 Jahren im prakti⸗ 
ſchen Gebrauch. Auf der Londoner Ausſtellung von 1851 waren 
nur 3, auf der Pariſer Ausſtellung von 1856 nur 14 Nähma⸗ 
ſchinen ausgeſtellt, 1861 hatten in London bereits 33 Fabrikanten 
ihre Produkte ausgeſtellt. 1853 wurden in den Vereinigten Staaten 
nur 2300 Maſchinen gebaut, dieſe Zahl ſtieg in den folgenden 
Jahren auf 4469, 5513, 7323, 12 713, 18 589 und 46 243 in 
1859. 1870 war die Produktion bereits auf 465 244 Maſchinen 
augewachſen, 1871 wurden 606994, 1872 706234 Nähmaſchinen 
hergeſtellt, 1873 ging die Produktion auf 575 506, 1874 auf 
528 918 zurück, ſeitdem iſt eine fortgeſetzte Steigerung ein⸗ 
getreten. Die Leiſtungsfähigkeit der Nähmaſchinen iſt im Laufe 
der Jahre ganz gewaltig geſteigert, mit Fußbetrieb kann man 
jetzt 600, mit Dampfbetrieb bis 3500 Stiche in der Minute ma⸗ 
chen. Die Einführung der Nähmaſchine hat weite Gebiete des 
menſchlichen Lebens gewaltig umgeſtaltet. Ohne Nähmaſchine gebe 
es keine Konfektion, keine Wäſche⸗, keine Schuhfabrikation. Auch 
die Eiſen⸗Gießerei verdankt der Nähmaſchineninduſtrie mancherlei 
Umwälzungen, die Maſchinenfabrikation der Nähmaſchine iſt für 
viele andere Induſtrien muſtergiltig geworden. In Bezug auf 
die Herſtellungzart unterſcheiden ſich die deutſchen Fabrikate etwas 
von den amerikaniſchen. Die amerikaniſchen Nähmaſchinen werden 
einfach jo zuſammengeſetzt „geſammelt“, wie die Theile aus der 
Fabrik hervorgehen, die deutſchen Maſchinen werden dagegen 
montirt; d. h. die einzelnen Theile werden durch Nacharbeiten 
genau paſſend gemacht; die amerikaniſchen Maſchinen gehen in 
Folge deſſen leichter, die deutſchen aber ſind akkurater gearbeitet. 

(BOBlitzſchlag in einen Luftballonh. Dieſer 
Tage unternahm in Rom eine militärische Luftſchifferabtheilung 
an dem Feſſalballon von der Porta del Popolo ihre gewöhnlichen 
Uebungen Das Liuftſchiff ſtieg mit zwei Inſaſſen raſch bis zu 
einer Höhe von 150 Metern empor. Unplötzlich zog ein Gewitter 
auf, und der Blitz ſchlug in den Ballon. Der untere Theil des 
Netzes wurde von dem Blitz entzündet. An dem Feſſelſeil entlang 
fuhr der elektriſche Strahl in den Erdboden. Der Maſchiniſt hatte 
das Unglück ſogleich wahrgenommen zog den Ballon mit aller 
Dampfkraft zur Erde herab. Kaum hatte die Gondel den Boden 
berührt waren, ihre Inſaſſen ausgeſtiegen, als das Feuer den 
Ballon erreichte. In wenigen Minuten hatten ihn die Flammen 
verzehrt. Die beiden Inſaſſen des Ballons haben bei dem Unfall 
nicht den geringen Schaden erlitten. 

(Die eſchichte eines Sammetkleides.) 
Die „Wiener Allg. Ztg.“ ſchreibt: In einem bekannten Wiener 
Modeſalon, welcher aiſerinnen, Königinnen und Fürſtinnen zu 
ſeinen Kunden zählt, herrſcht ſeit einigen Tagen große Nieder⸗ 

geſchlagenheit und Verſtimmung. Im Atelier des erwähnten 


Salons wurde in der vorigen Woche ein koſtbares Kleid für 
eine hochgeſtellte Dame hergeſtellt. Es war ein grünes Sammet⸗ 
kleid mit mantillenartigem Ueberwurf aus demſelben Stoffe, beides 
mit Goldbrokat verbrämt und mit Blaufuchs gefüttert. Das 
Kleid mußte in aller Eile angefertigt werden, es war, wie der 
Wiener techniſche Ausdruck lautet, eine Poſtarbeit. Die Beſtel⸗ 
lung langte rechtzeitig an ihren Ort und Stelle ein, da ſie per 
expreß hinbefördert worden war. Zwei Tage ſpäter kehrte das 
koſtbare grüne Sammetkleid auf demſelben Wege — per expreß 
wieder in das Atelier zurück. Darob große Beſtürzung im Mode⸗ 
ſalon, doch bald klärte fich die Sache auf. Das Kleid war in 
unbrauchbarem Zuſtande in die Hände der hohen Beſtellerin ge⸗ 
langt und zeigte obendrein noch Flecken an verſchiedenen Stellen. 
Deshalb war es von der hochgeſtellten Dame rundweg abgelehnt 
und in deren Auftrag nach Wien zurückgeſchickt worden. Im 
genannten Salon iſt man jetzt untröſtlich, denn die Dame, welche 
die Annahme des Kleides abgelehnt hat, iſt — die deutſche 
Kaiſerin Auguſta Viktoria. 

(Eine grauſige Entdeckung) machte die Berliner 
Feuerwehr bei einem Brande, der Sonnabend Abend von der 
Trebinerſtraße Nr. 8 gemeldet wurde. Auf dem Grundſtücke be⸗ 
findet ſich ein offener Bretterſchuppen, der an ein Stallgebäude 
ſtößt, in dem ſich auch Lagerräume für Porzellan⸗ und Thonflieſen 
befinden. Als die Feuerwehr erſchien, ſtanden bereits Schuppen 
und Stall lichterhoch in Flammen. Die Futtervorräthe und die 
Stroh verpackungen der Flieſen gaben den Flammen immer neue 
Nahrung, fo daß es geraume Zeit dauerte, ehe man das Feuer 
erſtickt hatte. Beim Aufräumen ſtieß man plötzlich auf dte ſchon 
ganz geſchwärzte Leiche eines Mannes. Es ſtellte ſich heraus, 
daß ein Pennbruder hier hatte nächtigen wollen und bei dem 
Brande den Flammentod gefunden hat. 


Briefkaften. 

Ein Bürger. Der Artusbof, das alte Hintergebäude ausgeſchloſſen, 
iſt mit 408,500 We. gegen Feuersgefabr verſichert, das Mobiliar, welches 
indeß noch nicht ganz vollſtändig iſt, vorläufig mit 20,000 M. 


— —— — eä — — — on 


Weichſel: 
Thorn, den 23. November 
Warſchau, den 18. November. 053 über „ 
Culm, den 18. November., 0,19 unter „ 
Brahemünde, den 21. November.. 2,34 „ „ 
Brahe: 

Bromberg, den 20. November. 


0,12 über Null. 


5,36 „ „ 


Berantworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Chorn. 


Handels- Nachrichten. 


Thorn, 21. November. 
Wetter; trübe. 


(Alles pro 100) Kilo per Bahn. 

Weizen wenig verändert, nur kleines Angebot, 12212 4pfd. hell 222024 
Mk., 12% 7pfd. b. fl 225/27 Mk., 129/30pfd. bell 228130 Mk., 
feinfter über Notiz. g 

Roggen wegen mangelnden Angebots ſehr geringer Verkehr, 112/Iapfd. 
226/28 Mk., 116/17 pfd. 22931 Mk. 

Gerſte, Brauwaace 170—175 Mk. 

Erbſen obne Handel. 

Hafer 167—172 Mk. 

Lupinen, blaue trockene 80—82. Mk. 


Danzig 21. November. 

unverändert, tranſit Anfang niedriger, 
feſter per Tonne von 1000 Kilogr. 168 2:4 Mk. bez. 
preis bunt lieferbar tranſit 126 Pfd. 192 Mk., 
128 Pfd. 238 Mk. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm. grob⸗ 
körnig per 120 Pfd, inländiſch 236 Ml. Regulirungspreis 120 Pfd. 
lieferbar inländiſch 243 Mk. unterpoln. 195 Mk, tranſit 194 Mk. 

Spiritus per 1000% Liter contingentirt Io:o 71½ M. Gd., per 
November 69 M. Gd., per Januar⸗Mai 69%, M. Gd., nicht contin 
N G5 52 M. Gd., per November 49%, M Gd, per Januar⸗Mai 50 


Weizen loco inl. 9 us 
egulirungs⸗ 


zum freien Verkehr 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 23. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. 123 II IIZ ı1 77. 
— e 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 196,90 195,95 
Wechſel auf Warſchau kurz 196,60 194,90 
Deutſche 3 ¼½ proc Reichsanleibe. 97,50 97,40 
Preußiſche 4 proc Conſolss 105,40 | 105,30 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe » . 61,20 60,90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . — 58,50 
Weſipreußiſche 3½¼ proe Pfandbrieſe 93,20 93,40 
Disconto Commandit Antbeile 165,90 165,10 
Oeſterr. Creditactien. 145.— 144,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,0 | 172,40 
Weizen: November: December . 233.15 | 285,— 
April⸗ Mai: 233,75 | 235,— 

loco in New-Port .. 107,25 106.50 

Roggen: loco . ach ne 239, — | 240,— 
November 8 240,70 242 — 

November. Decembe 240,75 242,— 

April⸗ Ma: 239,25 240.— 

Nüböl: November 5 62,20 62,10 
April⸗ Mai: 61.— 61,— 

Spiritus: 50er looo. 72,70 73 
TOELIOEDE ren 53,10 53,30 

70er November 3 52,60 52.80 

70er April⸗ Mae. 53,30 53,50 


Reichsbank⸗Discont 4 »Ct — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp 5. Cpt. 
PE ·ĩ·- / AAA ET T 


— .. 1 EEE STE —— 
Seiden:Damafte ſchwarze, weiße u. farbige v. Mk. 2,35 
bis Mk. 12,40 ver Met. (ca. 35 Qual.) — verſendet roben⸗ und 
ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrit - Depot K. Henneberg 
(F. u K. Hoflief) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief- 
Porto nach der Schweiz. F 


Zur rechten Zeit gethan, ist wohl gethan. 

ſich Erkältungen wabrnebmbar machen, als Brennen und Trodenbeit 12 
Halſe, Schlingbeſchwerden Huften, Auswurf, beifere Stimme ꝛc, ſchreite 
man ſoſort zur Abbilfe. Das einzia anerkannte und unertrüglich bewährte 
Radiealmittel, welches catarrbaliſche Affeetionen in kürzeſter Zeit, in 
aründlichſter Weiſe beilt, find die ibrer Wirkung wegen prämlirten 
Fay's fehte Sodener eral-Pastillen. Durch deren 
zeitige Anwendung wird dem Ausbruch ernſter und ſchwerer Krankbeit 
vorgebeugt, Schmerzen. Zeitverluſt und Geld erſpart. Was eine ganze 
Ladung von Huſtemittelchen, Catarrppillen, Chokoladekügeſchen ꝛc. ent⸗ 
ſchieden nicht bewirken können, das bewirken ſicher einige Schachteln 
Fay’scher ächten Sodener Mineral - Pastillen. Wer ernſtlich gefunden 
will, dem wird die Wabl nicht ſchwer fallen. Zu 85 Pfg. erhält man 
dieſe trefflichen Paſtillen in allen Apotheken und Droguerien. 
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Ordentliche Sitzung der Stadt: 
verordneten Verſammlung 
Mittwoch, den 25. November 1891, 
Nachmittags 3 Uhr. 


FF 

Nr. 1. Betr. das Vergeben des Schorn⸗ i 

ſteinkehrens in den ſtädtiſchen Daube, Donner, Kinen & Co. 

u. 8 en 8 Kellereien unter königl italien. Staatsecontrolle 

r. 2. Betr. die Verl zung der Fern⸗ E a 
ſprecheinrichtung aus dem Bau⸗ in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, München. 
keller das Büreau I. (Sprech⸗ Central-Verwaltung: Frankfurt a. M 

Nr. 3. ra die a. des Vorſtehers 8 1 Flasche | 12 Flasch. Asa. 
des St. Georgen⸗Hospitals. U I { | Mark Mark ark 

Nr. 4. Betr. die Wahl der Armen⸗ Mar CA a 1a —.90 —.85 105 
deputirten in den Revieren 1 
und 2 des VII. Stadtbezirks. 1 1.— 120 

Nr. 5. a die Neuwahl der ver: Vino da Pasto 1 68 
chiedenen Deputationen, deren 1 1.30 1.25 135 
e Wahlperiode ab⸗ Vino da Pasto x x 
gelaufen ift. 1 155 1.50 150 

Nr. 6. Betr. die Neuverpachtung des Y ino da Pasto R 5 
Schankhauſes II. Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, weche berechnet 

Nr. 7. en 5 15 und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 

Almoſenhaltung ro 1890/91. : 

Nr. 8. ee Protokol uber die Dieſe durch königl. ital. Staatscontrolle garantirt reinen, 
außerordentliche Kaſſenreviſion angenehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen rothen ital. 
am 18. November d. Is. Naturweine eignen ſich vorzüßlich als tägliches Tiſchae⸗ 

Nr. 9. Betr. Etatsüberſchreitungen b tränk für weite Kreiſe, und übertreffen nach dem Urtheil 
Schulkaſſenetat. s competenter Weinkenner und Autoritäten weſentlich die 

Nr. 10. Betr. die Erhöhung des Lohnes ſogenannten Bordeanx⸗Weine in gleicher Preislage. 
bei den Arbeitern der Gas: N 12 kannt vorzüglichen Tafel⸗ und De ſert⸗ 
annalt weine wie Caste, 1 an las e — Chianti Fler 

Nr 11. Betr die Theilung der IV. veeehio — Lacrima Cristi rosso und bianco, — Castel Mom- 
Klaſſe der Mittelſchule und En⸗ baruzzo, — Vino dolce bianco, — Moscato, — Marsala, — 
gagirung einer Lehrerin. Vermouth di Toriuo und Cognac, ſei beſonders aufmerkſam gemacht 

Ar, 12. fg de Beleuchtung bee Weaer i und verlange man die ausführlichen Preisliften der Geſelſchf. ug 
nach dem Schlachthauſe vom “> * ; n C. A. Guksch, E. Szyminski, Wind⸗ 
Leibitſcher Thor bis z. Schlacht⸗ e a a 
hausſtraße durch Petroleum⸗ und Heiligengeiſt⸗Straßen⸗Ecke. 

Laternen. ie allgemeine Beliebtbeit, deren ſich die Marken 

Nr. 13. Betr. die Aufſtellung von Pe⸗ Zur Beachtung. 2 Geleuſchaft allerwärts zu erfreuen baben, 
troleum-Laternen in d. Mellin⸗ I bat u vielfachen Nahabmungen derſelden geführt; man acht Daher darauf. dan 
ſtraße, auf der Culmer Chauſſee die Etiquetten auf den Flaſchen der Geſellſchaft die obige Schutzmarke uud den 

5 mer Chauſſe Nomen der Geſehſchaft: Deutich- Italjeniſche Wein-Import⸗ Geſellſchaft Daube, 
Mo 1 er Chanſſee nach Donner, Kinen u. Co. tragen müſſen. 

e Ee Nene ee L 4 
Büreauräume im Rathhauſe.] WE — — F—ä—3. 

Nr. 15. Betr. die üblichen Neujahrs⸗ 

Funde e an die Raferlie Gothaer Leben sperficherungsbank. 
amilie. ‘ 

Nr. 16. Betr. das Ortsſtatut über die | Verſicher⸗Beſtand: 76 800 Perſ. mit 604 200 000 Mk. 
gewerbliche Fortbildungsſchule Neu⸗Anmeldungen im laufenden Jahre: 4 594 Perſ. mit 35 390 400 Mk. 

Nr. 17. Betr. die Einweihung des Artus Bank fond 3b TEL TRN 172 900 000 ME. 
hofes durch eine Zeftlichkeit. Verſicherungsſumme ausbezahlt jeit Beginn 5 226 250 000 Aut. 

Nr. 18. Betr. die Grenzregulirung auf Ueberſchuß an die Verſicherten zu vertheilen im Jahre 1891: 6 226 063 Mk., 


der Weſtſrite des Lewin'ſchen 
Holzlagerplatzes. 
Thorn, den 21. November 1891. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
ez. Foethke. 
Bekanntmachung. 
Die bei unſerer Verwaltung frei ge⸗ 
wordene 
Aichmeiſter⸗Stelle 
ſoll durch eine als Aichmeiſter geprüfte 
Perſönlichkeit ſchleunigſt wieder beſetzt 
werden. 

Geeignete Bewerber, jedoch nur 
ſolche, deren techniſche Beſchäftigung von 
einer Aichungsinſpection nach vorgän⸗ 
giger Prüfung anerkannt und beſchei⸗ 
nigt iſt, wollen ihre Geſuche unter Bei⸗ 
fügung eines diesbezüglichen Nachweiſes, 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufes bis ſpäteſtens 


20. Dezember 1891 
dem unterzeichneten Magiſtrat 
reichen. 

Die Anſtellungsbedingungen können 
in unſerem Bureau I während der 
Dienſtſtunden eingeſehen bezw. gegen 
Einſendung von 20 Pf. Schreibgebühren 
bezogen werden. 

Thorn, den 20. November 1891 


Der Wagiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

In Verfolg der polizeilichen Bekannt⸗ 
machungen vom 31. October und 11. 
November d. Is. wird hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
Spuromuibuswagen von heute ab 
bis auf Weiteres den Perſonen⸗Verkehr 
nicht vom Altſtädtiſchen Markt nach dem 
Hauptbahnhof und zurück, ſondern nur 
zwiſchen dem Stadtbahnhof und 
dem Hauptbahnhof und zurück, — 
anſchließend an die Straßenbahn — 
vermitteln werden. 

Thorn, den 21. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
2200 ganze Flaſchen 
Champagner, 


à Mk. 1,15 pro Flaſche, garantirt reiner 
Traubenwein, haltbar, auch in kleinen 
Poſten abzugeben. Probeflaſchen gegen 
Nachnahme. Anfrage unter „Sekt 38“ 
poſtlagernd Mainz. 


1 fr. m. Z. zu verm. 


einzu⸗ 


Araberſtr. 3, III. 


und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden⸗Nachgewährung auf die 
letzten 5 Jahre: 37% der Jahres- Normalprämie; nach dem nenen „ge⸗ 
miſchten“ Syſtem: 28% der Jahres Normalprämie und 2,3% der Re⸗ 
ſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis 


auf 121% der Normalprämie berechnet. 
ſchlagprämien auch im Kiegsfalle in 


Deutsch-Italienische 
Wein-Import-Gesellschaft 


Die Verſicherungen 5 bleiben ohne Zu⸗ 
raft. 


Zur näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verſicherungs⸗An⸗ 


trägen iſt bereit. 


Thorn, im November 1891. PR 
Hugo Güssow. 


mit Univerſal⸗Sprachen⸗Lexikon (12 Sprachen gratis) nach 


Prof. J. Kürſchners Syſtem. Der „Pierer“ iſt das neueſte, 
billigſte und artikelreichſte große illuſtrierte Konverſations⸗ 
Lexikon. 230 Lieferungen à 35 Pf., oder in 24 Halbbänden 
u M. 3. 25., oder 12 fein gebundenen Halbfranzbänden AM. 8. 50. 


|] Exevatten, 


Newyork 
Ostasien 
Südamerika 


Grosser Ausverkauf 
zur Weihnachtszeit! 
Sämmtliche Damen- u. Kinderhüte, jehr 
geſchmackvoll, Kapotten, Tücher, Corſetts, 
Regenſchirme, Damenhand- 
ſchuhe, Herrenhandſchuhe, Kragen, Bi⸗ 
jouterien u. Rüſchen. Kurzwaaren, Tri⸗ 
cottailen, Kinderkleidchen verkaufe zu 
jedem annehmbaren Preiſe. Um ge⸗ 
neigten Zuſpruch bittet hochachtungsvoll 
A. Jendrowska, Gerberſtr. 23, 1 Tr. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben u Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 
E Pelz-Waaren. 
Garnituren aller Fellgattungen 
hochfeine Ausführung, pr. Qualität, 
DEE” billigste Preiſe. nF 
Pelz u Wintermützen 
für Herren u Knaben von | Mk. an. 
Reparaturen prompt u. billigſt 
ling, Kürſchner, 
Brückenſtraße. 


10 000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein Gaſthaus 
(Feuertaxe 17 000 Mark) mit ca 


70 Morgen Land, Wald u. Wieſen 
zu 5¾ geſucht. Nur Selbſtdar⸗ 
leiher wollen ihre Adreſſe abgeben 


Gouverts 


© 


in verschiedenen Farben 
mit jedem beliebigen Aufdruck 
fertigt 
die Buchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


Packet (3 Stück) 40 Pfg. bei 
teinſprenger 


durch Maurermeiſter 


nur Prima-Waare Ö 


52 


2 
Feinste Rosen Safe 


in ganz vorzüglicher Qualität per 


Adolf Leetz, Seifenfabrik. 


erhalten dauernde Arbeit beim Bau 
der Kaſerne in Strasburg Weſtpr. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


BREMEN ... 


Baltimore 
Australien 
La Plata 


Nu ore Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Jupalidenſtr. 93. 


EEE EEE TEEN 7 Er 
Israel. Franen-Derein. 

Die Mitglieder unſeres Vereins ladet 
der unterzeichnete Vorſtand zu einer 

Generalverſammlung 
am Sonntag, den 29. d. Mts., 

„Nachmittags 3 Uhr 
im Gemeindehauſe U 
ergebenſt ein. 
Tagesordnung 
Wahl neuer Vorſteherinnen. 
Der Vorſtand 
des israelitiſchen Frauen - Vereins. 


Diakonſſſen⸗Kranken⸗ 
haus zu Thorn. 


Den Mitgliedern des Vereins, den 
Freunden und Gönnern unſerer An⸗ 
ſtalt zur gefälligen Nachricht, daß der 
diesjährige Bazar 

am 14. Dezember er. 
veranſtaltet werden wird. 

Thorn, den 22. November 1891. 

Der Vorstand 


Jacob Siudowski Nacht. 


Haute Abend, 
® hDienftag, 24, er. 


9155 it ſſen me 
2 Wurſteſſen 
und Böhmiſch⸗Bier 


2 


vom Faß. 
= rpedition d. Ztg.] Altltadı 5 h N “ Altttadt 
unter N. in der Expedition d. Ztg 17 uESChW. ayer, nee 


empfehlen 
Ball: und Sieser- 
Slumen- Arrangentents 
bei größter Auswahl zu billigen Preifen, 
— — 


Für 
— 
* bevor- * 


* stehende * 
* Weihnachten * 


U * empfehle als sehr * 


* passendes Geschenk * 
* Visiten-K arten * 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Preisen. “ 
* Bestellungen bitte recht- * 
* zeitig aufzugeben * 


pro 100 Stück von Mk. 1,50 an 
in hocheleganter bis Mk. 3. Mit und 
Verpackung ohne Goldschnitt. 


Buchdruckerei | 
— Lambeck, Thorn. 
————— 


Aut eli der ALL EPG 


2 


x c 
Gicht. u. Aieumalismus- 
Leidenden fei hiermit der echte 


„Pain⸗Expeller 


mit Anker“ als ſehr wirtiames 
Hausmittel empfohlen. 


Vorräthig in den meiſten Ay 


Bromberg »Vorf., Parkfir. 4 
iſt noh eine kleine Familienwohnun 
an ruhige Miether abzugeben. 


Bequeme Auſchaffung in monatlichen Teilzahlungen. Proſpekte 
gratis. Abonnements und Probebände durch jede Buchhandlung. 
Anion Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Htutigart. 


G. Soppart in Thorn. 
5 
2 Maurer 

finden dauernde Beſchäftigung b. 

Kaſernenbau i Strasburg Weitpr. 
Ein relulſches Dädchen, welches 

gute Atteste aufzuweiſen hat, von der 

Küche muß ſelbige etwas verſtehen, findet 

einen guten Dienſt. 


— f 
> fd 
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Erſte Lehr Auſtalt ee Zu erfragen in der Expedition der A Burozykowski, 
5 „Thorner Zeitung.“ 8 Nr. 18. 
e a IE, Rage Serrih. Wohnungen 
u Uhrung. uls 2 . 
BET” Garantie f. tücht. RR Geſchäfte u. Geſetzeskunde; e k * „(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
bis z. Abſchluß durch den polizeiliche Strafverfügung; au Verkaufen bei Beftger Waſſerleitung zu vermiethen durch 
N neueſte Steuer⸗, Social- Foth-Korzeniec. Chr. Sand 


unterzeichnet. u Mitw. er- 
fahrener Fachleute mit 20: | und Verwaltungs⸗Geſetze. 
bis 30jähriger Praxis! Beſter Erfolg! 

Auf Wunſch gleichzeitige Unterweiſung in kaufmänn. Buch⸗ 
führung u. Correſpondenz GE” ohne Erhöhung des Honorars. 
Eintritt jederzeit. Vorzügl. Empfehlungen von ausgebildeten Herren. 
Koſtenfreier Stellen⸗Nachweis. Proſpecte gratis und franco. 

Wilhelm Moritz, Stettin, Kronprinzenſtr. 1, 

Ecke Deutſcheſtr., Halteftelle der Pferdebahn. 
Für Briefe genügt Adreſſe: 


Bromberger-Vorſtadt, Schulſtr. 138. 
mmer ſofort zu verm. 


bl. 
N Tuchmacherſtr. 2, 
ue tube u. Neller wohn. 


ine von ſofort billig zu vermiethen. 
herrſchaftl. Wohnun M. Borowiak, Badırflr. 245, 755 2. 
ft in meinem Haufe, Bromberg⸗Vorſt., Die Nunmer 
220 der „Thorner 


% 
RUE, 114, 11 5 a u 
: a aurermeiſter 80 > 
Lehr⸗Anſtalt Wilhelm Moritz, Stettin. Teac at ak ET 508 3 eitung⸗ (von Sonntag, den 
EXKKKKKKKKKKIKKKKKKKKKKKX ank. een a0. September mit Beilage) 
Rare wird zurückgekauft. 
i t D. Körner, t, ſchönſte Ausſicht, Altſt. zurückgeta 
Bene st Lehr linge = Bäderfrage Markt a ae Tofort zu verm. Die Expedition. 
\ Beilage. 


| 


leine Wohnungen 
ſind von ſofort zu vermiethen. 
inklers Hotel. 
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Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck, Thorn. 


